
Hermann Poll
*1902 Bielefeld · 1932 erste Italienreise;
 darauffolgend regelmäßige Aufenthalte in
Italien, vorwiegend auf Ischia · 1941-1944
Kriegsdienst · seit 1950 verbringt er bis zu
 seinem Tod den Sommer in Italien, zunächst
in Sant’ Angelo, später in seinem Atelier in
Forio d’Ischia · †1990 Düsseldorf  

Max Peiffer Watenphul
*1896 Weferlingen · 1921 erste Italien-
reise · seit 1933 vorwiegend in Italien ·
1937-1941 lebt auf Ischia · 1941 Rück-
kehr nach Deutschland · 1946-1958 lebt
nach Flucht über den Brenner in Vene-
dig · seit 1954 verbringt er das Frühjahr
und den Herbst auf Ischia · †1976 Rom

andauernden Tradition darstellen. Der sehnsuchtsort
Italien, der bereits seit dem spätmittelalter eine un-
unterbrochene anziehungskraft auf reisende aus dem
norden ausübt, hat insbesondere in der Kunst bleibende
spuren hinterlassen. Gelehrte, Komponisten, schrift-
steller, architekten, Maler und Bildhauer fanden in dem
lebendigen Miteinander von Historie, natur und süd -
ländischer Mentalität wertvolle Inspiration.

Die in der ausstellung von Jürgen schilling zusammen-
geführten Maler waren künstlerische Einzelgänger, 
die sich nie zu einer Gruppe zusammenschlossen. Einig
waren sie sich aber in ihrem Interesse am mediterranen
raum und den in Jahrtausenden gewachsenen religiösen
und historischen Entwicklungen. Die ausstellung zeich-
net dabei einen sonderweg der deutschen nachkriegs-
kunst nach, der geprägt war von richtungskämpfen in
Kunst und Politik der „stunde null“ nach dem Ende des
zweiten Weltkrieges. In Italien – in besonderer Weise
auf Ischia – fanden die Maler ein soziales Klima, das es
ihnen erlaubte, unbehindert ihre arbeit zu tun. sie schu-
fen Werke, die von freiheit, lebensfreude, sehnsucht und
landschaftlicher Vollkommenheit berichten, Themen,
die sie auch in späterenWerken immer wieder aufgriffen.

Eduard Bargheer
*1901 Hamburg-Finkenwerder · 1935
erste Reise nach Ischia · 1940 Über-
siedlung nach Forio d’Ischia · 1942-
1944 Kriegsdienst · 1948 Ehrenbürger
von Forio d’Ischia · †1979 Hamburg-
Blankenese

Werner Gilles
*1894 Rheydt (heute Mönchen -
gladbach) · 1931 erster Aufenthalt
auf Ischia · 1937-1941 lebt in Italien;
die Sommer in Palinuro, die Winter
auf Ischia · 1944-1945 Kriegsdienst
und  Lazarett · seit 1951 verbringt 
er den Sommer in Sant’ Angelo auf
Ischia, †1961 Essen

Werner Heldt hat diese sätze im
Jahre 1947 seinem freund Werner Gilles in das falt-
blatt zu einer ausstellung in München geschrieben. Der
Wunsch vieler Künstler, nach dem Ende des zweiten
Weltkrieges in Deutschland unbeschwert arbeiten zu kön-
nen, Verlorenes wieder aufzuspüren, ist unverkennbar. 

Die ausstellung „Begegnungen in arkadien. Maler auf
Ischia um 1950“ wirft erstmals den Blick auf das
 schaffen einiger deutscher Künstler, die im Italien der 
nachkriegszeit ihr ganz persönliches arkadien fanden.
Mit Eduard Bargheer, Werner Gilles,  Hermann Poll
und Max Peiffer  Watenphul versammelt die ausstellung
Maler, die lange abseits des aktuellen Kunstbetriebs
standen, deren gemeinsame Themen und Vorgehenswei-
sen jedoch einen wertvollen Beitrag zu einer noch immer
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Ausstellung in der Bastion Kronprinz, Spandauer Zitadelle
in Zusammenarbeit mit der Kunststiftung Poll, 
unterstützt von der Stiftung Deutsche Klassenlotterie

Titel: Werner Gilles
Begegnung mit dem Todesengel, 1946 
Aquarell auf Bütten, 48 x 62,5 cm
Foto: Schanze Fotografie Düsseldorf

Maler auf Ischia um 1950 · Eduard Bargheer
· Werner  Gilles · Hermann Poll · Max Peiffer

Watenphul

Begegnungen 

in Arkadien

Joseph Enseling portraitiert Max Peiffer Watenphul, 1927

Foto: Relang

„In der modernen Malerei begegnen wir einer fast ra-
dikalen Zertrümmerung traditioneller  Restbestände
an Symbolen. Aber es geschah dabei ein Wunder: Die
Trümmer selbst schon ordneten sich im Kraftfeld
einer neuartigen Sensibilität zu Formen, Gegen -
ständen, Räumen und Gestalten, hinter denen unbe-
zähmbare Neugier und Sehnsucht das Verlorene als
Neues aufspürt.“



Eduard Bargheer
Stadt, 1956, Aquarell auf Papier 
45,5 x 59 cm

Max Peiffer Watenphul
Häuser bei Ischia Porto, 1940
Aquarell auf Bütten, 28,7 x 48,5 cm

Max Peiffer Watenphul

Landschaft bei Cefalu, 1954 
Aquarell auf Bütten, 34,5 x 47,5 cm

„Hier wird man sich erst recht wieder bewusst,
was für Jahre menschlicher Verirrung und
 Verwirrung, Drangsal und Schmerz wir durch-
laufen haben. – Ist der Kern heil geblieben, 
lebt noch der Gott der Jugend in uns? Ich hoffe
es, dass er uns die Treue gehalten hat. Wie
Odysseus nach zehnjähriger Irrfahrt fühlte ich
mich nach unsäglichem Leiden zurück in den
Gefilden des Humanen, wie sie Gott geschaffen
hat – trostreiche Träume, die in dunkelsten
Nazi-Soldaten-Nächten ein gütiger Schutz -
engel brachte, beginnen wieder Wirklichkeit 
zu werden. Ich male wieder.“

Hermann Poll, 30.9.1949 (Der erste Brief aus dem befreiten Italien)

Hermann Poll
Festliche Kirche, 1950er Jahre
Öl auf Lwd., 44 x 55 cm

Werner Gilles
Ischialandschaft, um 1955
Öl auf Lwd., 27 x 32,7 cm


